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Dienstag, 20 . Mai Jnsertronsgebühr :
die gespaltenePetitzeile oder deren
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0CJFür den Monat Juni laden wir zu zahl¬
reichem Abonnement auf den Badischen Beobachter
ergebenst ein . Bestellungen nehmen alle Poftanstal -
ten und Landpostboten entgegen ; für Karlsruhe und

Umgegend das Büreau unseres Blattes .
Die Expedition des Bad . Beobachters .

Der Papst greift den gewaltthätigen und

nicht den wehrlosen Feind an .

+> Bon der Dreisam . Aus alter und neuer Zeit
*

erzählt uns Historia , daß die Gewaltigen der Erde
^

meist erst dann die Wahrheit ungeschminkt zu hören
bekommen , wenn ihr Glückstern erbleicht und sie von
allen Seiten bedrängt werden . Dann freilich wer¬
den die Ungerechtigkeiten an die Lärmstange ge¬
hängt und gerade von den früher » Schmeichlern
unerbittliches Strafgericht gehalten . Gegenüber die¬
ser Feigheit , die vor der Gewalt auch der Brutal¬
sten niederkniet und erst der gefallenen -Größe die
Wahrheit in die Ohren donnert , sticht das Beneh¬
men der Päpste in wohlthuender Weise ab . Der
Papst hielt den Despoten ihre Gewaltthätigkeiten
gerade dann am stärksten wie Samuel vor die Au¬

ge», wenn sie auf dem Zecuth der Macht angekom¬
men und Alles vor ihrem allmächtigen Willen sich
beugte . Die Nerone , die Attlia ' s , die die Freiheit
fremder Völker antastenden Cäsaren wissen genug
hievon zu erzählen ; auch unser Jahrhundert bietet
interessante Bilder .

Wie der greise , wehrlose Papst Pius VII . den
Ungerechtigkeiten des französischen Kanonenkaisers
Faustschläge in ' s Angesicht schlug und den brutalen
Länderraub durch die öffentliche Excommunication
an den Pranger stellte , da war der Imperator Herr
der Welt . Franz II . von Oesterreich , Friedrich
Wilhelm von Preußen , die Könige von Württem¬
berg und Bayern , Hieronymus , König von West «

phalen , und die Fürsten des Rheinbundes — ein
ganzes Sternbild gekrönter Häupter drehten sich um
den mächtigen Herr scher als um ihre Sonne . Deutsche
Staatsmänner beteten seinen ungerechten Erfolg mit
Herz und Mund an und deutsche Dichter wie Göthe
und Hebel rahmten das häßliche Bild des Länder -
raubes mit den prächtigsten Goldrahmen ein . Na¬
poleon nannte diesen Muth des Papstes , der es
wagte , dem Gewaltigsten die Wahrheit in 's Gesicht
zu sagen , eine „ Verrücktheit " . „ Ich habe nichts
dagegen, " schreibt er vom 9 . Juli aus Schönbrunn
an seinen Minister , „daß der Papst [ber todtlrank
nach Fontainebleau deportirt wurdej nach Rom zu¬

rückgeschickt werde , sobald seine Verrückth eit auf¬
hört . " Allein nach der? gewiß unverdächtigen Zeug -

niß seines Kerkermeisters , des Generals Radet , be¬

wahrte der Gefangene , dessen „V -rrücktheit " erst mit
dem Napoleonischen Kaiserreich . . .den sollte , in die¬

sen so qualvollen Tagen du vollkommene Ruhe sei¬
ner Würde und das ganze Wohlwollen seines Lä¬

chelns . Napoleon selbst bekam vor dem apostoli¬
schen Greis bald den größten Respekt , wie seine an
Hrn . v . Fontanes gerichteten Worte bezeugen : „ Ale¬

xander der Große konnte sich den Sohn Jupiters
nennen , ohne daß ihm Jemand widersprach ; ich
aber finde einen Priester mächtiger als mich, weil
er über die Geister herrscht , ich nur über die Ma¬
terie . "

In dem s. g . kleinen Zimmer un kaiserlichen Pa¬
last zu Fontainebleau ist auf einem M gonytische
in der Mitte eine Messingplatte eingrg . aben um )
steht darauf geschrieben , daß hier Napoleon I . am
5 . April 1814 seine Abdicatwn unterschreiben mußte .
Welch ' ein Sturm mag in den Adern des stolzen
Mannes gelebt haben ! Da Hut sein Opfer — Papst
Pius VII . Jahre lang in Gefangenschaft geseufzt,
da hat Napoleon den Papst mit den größten In¬
jurien überhäuft und an derselben Stelle muß er
sein Geschick und die Strafe unterschreiben , die der

Papst dem Gewaltigen , als er über Europa gebot ,
prophetisch vor Augen hielt .

Demselben Papst Pius vermerkten es die Regie¬
rungen übel , weil er die Verwandten des Napo¬
leon , die — weil schutzlos — verflucht wurden ,
aufnahm Allein Pius , der den Muth hatte , dem

Kaiser ans dem Höhepunkt seiner Macht entgegen¬
zutreten , ließ sich nicht beirren , Schutzlose aufzu -

nehmcn .
Die Macht des französischen Imperators und viel¬

fach dessen Despotismus erbte der Czar Nicolaus .
Die Kathol ' ken von Polen sollten durch die Niko -
laus '

sche Verfolgung von Rom getrennt und die

russisch orthodoxe Propaganda in jeder denkbaren
Weise begünstigt werden . Im Jahr 1845 kam der

Czar nach Rom und hatte eine Unterredung mit

Gregor XVI . Derselbe durfte die Gelegenheit nicht
vorübergehen lassen , ohne dem Kaiser mündlich und

persönlich vorzuhalten , was durch eine Reihe von
Jahren nicht erzielt werden konnte . Nicolaus suchte,
wie es oft seine Minister gethan , zu beschönigen oder

rundweg zu leugnen . Mein d r Papst zog einige
Papiere hervor , die er vor des Czaren Augen ent¬

faltete . Es waren Abschriften von des Kaisers eige¬
nen Ukasen . Da verlor Nicolaus die Fassung ; er
stammelte einige Ausflüchte , bis der Papst mit hl .

Ernste sprach : „ Sire , die Zeit kommt heran , da wir
Beide vor dem Richterstuhle Gottes stehen , um ihm
Rechenschaft von unfern Handlungen abzulegen , ich
ohne Zweifel zuerst , denn ich bin in Jahren weit
vorgerückt . Ich würde vor den Augen des Höch¬
sten mit Zagen erscheinen, wenn ich nicht heute die
Vertheidiqung der Kirche übernähme , zu deren Ver¬
folgern sich ihre Minister machen . Bedenken
Sie wohl , Gott hat die Könige für das
Wohl der Völker gemacht und nicht die
Völker für die Launen der Könige ! " Tief
ergriffen von der würdevollen Erscheinung des hl .
Vaters , sowie von dessen Worten neigte sich Nico¬
laus üb ?r die Hand des Papstes und küßte sie .
(S . Helfert .)

Nach dem Krimkrieg commandirte Europa der
Napoleomde . Der Emporkömmling schärfte mit dem
Blasbalg des „ Natioualitätsprincips " überall da8
Revolutionsfeuer , verbrannte oabei die Völkerver¬
träge von 1815 und unter der wurmstichigen Decke
des Schutzes , den er zum Schein dem Papste ge¬
währte , ließ er die Kirche um so stärker untergra¬
ben . Die Franzosen und nicht ein kleiner Theil
liberaler Deutscher , die sitzt dem verstorbenen Ex¬
kaiser so kräftig fluchen — wetteiferten , den mächti¬
gen Cäsar zu verherrlichen (und ließen sich Geld
von ihm zahlen ! D . Red . j , keine Regierung wagte
es , ihm , so lange er auf der Höhe der Macht stand ,
auch nur in der Diplomatenünte entgegenzu treten .
Diesen Muth , dem Gewaltigen die Wahrheit in ' S
Gesicht zu sagen , hatte de -, „ schwach? Greis " im
Vatikan . Er zerriß schonungslos duS Lügengewebe ,
dessen Fäden der Allerweltspolitikus an der Seine
so fein anzuzetteln verstand . Wie wi .der einmal
oer französische Gesandte in den schmeichelhaftesten
Vorstellungen den Papst des kaiserlichen Schutzes
versicherte , hatte Pius für die ganze lauge Rede des
Gesandten einen einzigen Satz als Antwort .
Er ergriff das Crucifix mit den Worten : Ecco
quello , clie non ha mai ingannato , in iui e Ia
mia fiducia ! (Siehe dieser allein hat mich noch
nie getäuscht , auf ihn ist mein Vertrauen gerichtet !)

Das Urtheil des genialen Schiller über die Päpste
ist nur der Geschichte abgestreift , wenn er sagt :
„Obgleich mit jedem dahinscheidenden Papst Sie
Thronfolge abriß und mit jedem neuen Papst wie¬
der frisch geknüpft werden mußte , so war dies doch
der einzige Thron , der me seine Besitzer zu verän¬
dern schien, weil wohl die Päpste starben , der Geist
aber , der sie beseelt , unsterblich ist . "

Zur hundertjährigen Feier deS Geburtsfestes de» ver¬
ewigten hochwürdige « Herrn Erzbischof » Hermann
v . Bicari in Freibnrg und der damit verbundenen Ka -
tholikeuversammlnn g iu Auleudorf de« 13 . Mai 1873 .

Herbei , getreue Katholiken
Und schließet fester eure Reih 'n !
Der Feind droht stärker anzurücken ,
Er will in 's Centrum dringen ein .
Die Schlacht ste wüthet aller Orten ,
Das Höllenheer kämpft überall ;
Drum stellt entgegen euch den Horden ,
Und feid ein starker Festungswall !

Ihr habt zu einer Fahn ' geschworen ,
Sefärbet roth mit Christi Blut ;
Wer von ihr flieht , der ist verloren ,
Der fällt anheim der Satansbrut .
Auf diesem Banner prangt das Zeichen ,
Dar einst erkämpft den grüßten Sieg ,
Bom Kreuze wollen wir nicht weichen ,
Es stählt den Muth im Geisterkrieg .

Vorsichtig schleichen Plänklerketten
Des Feinde « her an unsre Schaar ;
Drum haltet brennend die Lünetten !

Je stiller — größer die Gefahr .
Sprecht nicht : „Es hat nichts zu bedeuten ,
Die Rüstung sei nur Ueberfluß —

Der Feind steh' noch im fernen Weiten "
, —

Und doch hört man schon Schuß auf Schuß .

Der Teufel lagert vor den Thoren ,
Man hat ihn da und dort vermerkt ;

In diesem Kampf verdient euch Spore » !

Steht fest, im Glauben wohlgestärkt !

Der Herr hat Wachsamkeit empfohlen
Am Oelberg in der LeidenSnacht ;
Bei Ihm laßt uns die Waffen holen ,
Die wir bedürfen in der Schlacht !

Seht die Heroen die uns führen ,
Schaut hin auf den Episcopat !

Daß solche Hirten Deutschland zieren

Ist eine große Gottesgnad '.
Wir feiern heute ein Jahrhundert ,
Das solchen Helden einst gebar , —

Der wie ein Frls stand hochbewundert ,
Als drohete der Kirch ' Gefahr .

So laßt uns steh'n wie Deutschlands Eichen ,
Wie Hermann von Bicari stand !
Dann wird die Sonne nie erbleichen ,
Das Glaubenslicht dem Vaterland !

Deßhalb herbei ihr dort vom Bussen ,
Reicht denen an der Riß die Hand !

Kommt zu den Brüdern an der Schüssen ,
Bom Bodensee , vom Donaustrand !

Bom Allgäu , an der Iller ziehet

Herbei zum großen Ehrenfest !
Wo noch , ein GlaubenSfünkchen glühet ,
Der Sturm zur großen Flamme bläSt .

Hier schöpfen wir an Herrmanns Wiege

Der Hoffnung Siegeszuversicht ;
Borwärts mit Gott zum Kampf und Siege !
Denn Gott verläßt die Deutschen nicht .

Doch sind wir keine Menschenwürger ,
Auch steh 'n wir treu zum deutschen Reich ;
Wir sind bestrebt als seine Bürger ,
Das Recht zu wahren Jedem gleich .
Wir reichen nicht den Communisten ,
Den Umsturzmännern uns 're Hand ,
Der Wohlspruch ist der eines Christen :

„ Für Gott und für das Vaterland !"

Winterstcttenstadt in Württemberg , im Mai 1873 .

Ludwig Riebt .

(Obiges herrliche , von dem Verfasser vorgetragene Gedicht

rief in der Versammlung zu Aulendorf eine solche Begeiste¬

rung hervor , daß die Jubelrufe kein Ende nehmen wollten .
Mit Genehmigung des Herrn BerfasserS wurde duffelbe der

Redaction deS Bad . Beobachters zur Beröffentlichung zuge¬
sandt . D . R .)

Verschiedenes.
Aus Cherson wird der (Petersburger ) „ Börse " geschrie¬

ben, daß die daselbst anberaumt gewesene Session deS Geschwo¬

renengerichtes deS Dnjeprowskischen Bezirkes nicht zu Stande

gekommen , weil von den 36 erschienenen Geschworenen kein

Einziger zu lesen und zu schreiben verstand . Die Gerichts¬

verhandlung mußte daher auSgesetzt « erden .



Deutschland.
! a*t Karlsruhe , 18 . Mai . Was aus dem ReichSpreß-
gesetz werden soll , weiß kein Mensch . Bor kurzem
noch halte man von allen Seiten ein Paßgesetz für
ganz Deutschland verlangt und heute schon muß
man froh sein , wenn man von Seiten des Reichs--
kanzlers von jedem derartigen Geschenk verschont
bleidt , da Alles, was bisher über die Bestimmungen
des Reichskanzlei - Entwurfs verlautete , der Art
reactionär ist, daß selbst die ergebensten Diener und
Schleppträger BiSmarck 's nicht Ja und Amen ,
wie sie sonst gewohnt sind , dazu sagen können .
Hätten wir ein Preßgesetz zu erwarten wie das von
der Press « skizzirte, dann könnte man nichts Besse-
res thun, als Seitens der Redactionen aller vom
Preßbürean nicht bezahlten Blätter eine submisseste
Eingabe an einen hohen Reichstag und einen durch¬
lauchtigen Reichskanzler zu richten , worin um die
Wiedereinführung der Censur im Inte¬
resse der deutschen Presse petitionirt würde.
Da wäre man doch der perpetuirüchen Procesie
überhoben, man könnte gemüthlicher schreiben , wie's
Einem um' s Herz wäre , wenn auch nicht für 's
Publikum , so doch für den Crnsor, diesem es über¬
lassend , zu streichen was für des Staates Wohl für
bedenklich erachtet würde. Und wie schön würden

. ch die zahlreichen von Druckerschwärze nicht ent¬
weihten leeren Räume in den Zeitungen ausuehmen,
aus gleichsam eben so viele freie Plätze zum Aus¬
ruhm für den lesenden Reichsbürger und Zeitungs¬
pilger ! Gälte doch da mit kleiner Variation der
Vers aus dem schönen Lied :

„ Sie laden den Pilger zum Schlafen ein ! "
München, 17 . Mai . Der frühere Besitzer der

„ Süddeutschen Presse "
, Julius Fröbel , ist dem

Vernehmen nach zum deutschen Consul in Smyrna
ernannt worden .

Kaiserslautern , 14 . Mai . In der heutigen Si¬
tzung des Polizeigerichtes wurde der Buchdrucker
und Verleger der „ Pfälzischen Bolkszeitung"

, Phi¬
lipp Rohr dahier , wegen Betrugs und Betrugs¬
versuchs gegenüber vier Hamburger Bankhäusern
zu zwei Monaten Gefängniß und in die Kosten des
Processes verurtheilt . Die Kosten mögen nicht un¬
bedeutend sein, da Zeugen aus Hamburg und Straß,
bürg geladen waren . Wie bekannt , handelte es sich
um die Aufnahme verbotener Hamburger Lotterie¬
anzeigen in die „ Pfälzische Bolkszeitung "

. Es
wurden nämlich diese Anzeigen nur in die nach
Hamburg an die Auftraggeber zur Controlirung
gesendeten Belegblätter , nicht aber auch in die zur
Verbreilunz bestimmten Exemplare des Blattes aus¬
genommen und dennoch die Jnserationskosten be¬
rechnet . Der Verurtheilte wird die Berufung er¬
greifen. (Pf . Z .)

Aus Westfale«, 12 . Mai . „ Es wird eine Zeit
kommen , wo man den Bismarck - Cultus eben so
unerklärlich finden wird , wie manchen andern Herren-
Cult.

" Das ist in den katholischen Kreiser . West¬
falens , und nicht minder in den gläubig evangeli¬
schen die allgemeine Ueberzeugung. Es ist in der
That etwas Eigenthümliches um die fragliche Apo¬
theose . Mehr als ein Mal war ich in der Lage,
beobachten zu müssen, wie ein leises Wort, eine an¬
deutungsweise hingeworfene Bemerkung oder Anspie¬
lung genügte, um sofort gewisse Leute in Harnisch
zu bringen , wenn dieselben eine Verringerung des
dem Gegenstände ihres Cultus nach ihrem Dafür¬
halten gebührenden Maßes von Verehrung auch
nur ahnten . Die wirkliche Größe des Reichskanz¬
lers in Ehren ! Aber wohin gerathen wir in unserer
Zeit , in dem so freiheitslüsternen , vielberäucherten
„ 19. Jahrhundert " ! ? Hat es in der Cäsaren- und
Prätorianer -Periode etwas gegeben , was diese Zu¬
stände überbieten könnte ? Unserem Landsmann
Freiherrn v. Schorlemer Alst wird man allerdings
den Vorwurf des Byzantinismus nicht machen kön¬
nen. Die Schlußworte seiner jüngsten Rede im
Abgeorduetenhause waren von einer Schneidigkeit,
wie sie im Landtage sonst nicht gehört werden.
Dafür ist Herr v . Schorlemer auch der rechte Sohn
seiner heimathlichen Provinz, und nebstdem ein Ca-
valier, der dem jetzt Höchstgestellten in Bezug auf
edle Abstammung und aus Geist nicht Nachsicht,
wie wenig er allerdings auch in manche Bahnen
des von ihm bekämpften Staatsmannes um irgend
einen Preis der Welt einlenken möchte . Darauf
aber dürfen Sie sich verlassen , daß in sehr vielen
und großen Kreisen Westfalens diejenigen Anschau¬
ungen

'
und Grundsätze getyeilt werden, welche unser

Vertreter mit solchem Freimnth vertritt, und daß
Westfalen ähnlich wie 1836 auch dies Mal den
Reigen eröffnen wird im geschlichen Kampf gegen
die auf kirchlichem Gebiete noch kindlich unerfahre¬
nen Streiter des Neuheidenthums. (K . V. Z .)

' Berlin , 15 . Mai . Die hier erscheinende „ Deutsch e

.Gemeinde - Zeilung " bringt in ihrer Nr. I?
den WNNM'M 'Aede des aus Allerhöchstem Ver¬
trauen ernannten Herrenhaus -Mitgliedes Geh. Le-
gationsrath v. Grüner , des früher » Unterstaals-
secretairs im Ministerium des Auswärtigen, gegen
die vollzogenenpreußischen Kirchengesetze . Das
Blatt begleitet diesen Ausdruck mit einer Einleitung ,in welcher es selber energisch gegen diese Gesetze sich
aus spricht . Der „Gemeindezeitung" wird man den
Vorwurf des Ultramontanismusauch nicht von fern
machen dürfen und daher wird es um so interessan¬
ter sein die Auslassung desselben kennen zu lernen.
„ Wohl selten, " schreibt das Blatt , „ hat der Erlaß
von Gesetzen in Preußen, ja in Deutschland und
darüber hinaus, ein so allgemeines Interesse , Auf¬
sehen und eine so allgemeine Erregung hrrvorgerufen ,als dies bei den sog . kirchlichen Gesetzen der Fall
ist . Und in der Thal , diese Gesetze greifen so tief
in die Selbstständigkeit des freien kirchlichen
Lebens ein , widerstreiten so vollständig allen
bisher im Namen des „ Liberalismus " verirete-
nen Anschauungen und Grundsätzen, sind so sehr ge¬
eignet , gerade das Ge gentheil von dem herbei¬
zuführen, was sie bezwecken, drohen in ihren Csr. se-
qnenzen so verhängnißvoll für die gesammte
freiheitliche Entwickelung zu werden, daß es
einem unabhängigen Organ der Presse, selbst wenn
es der Sphäre des kirchlichen Lebens an und für
sich ganz fern steht , unmöglich ist, über diese Gesetze
völlig mit Stillschweigen hinwegzugehen. Man wird
nicht im Entferntesten auf den Gedanken kommen
können , daß wir vom „ultramontanen "

, vom
streng - orchodox kt rch lrchen Standpunkt aus ein
Gegner der Gesetze sind , oder daß unsere Widersacher¬
schaft gegen dieselben , wie jetzt die generelle poli¬
tische Vecretzerungsformel lauter , aus „ st a atsf e rnd-
lr chen " Gesinnungen hervorgeht . Unser „ kirch¬
licher " Stanöpuukt ist der denkbar „rarione --
listischste " und , was die „ Staat § seindlich -
ke il " anbetrifft , so halten wir nicht nur die kirch¬
lichen Gesetz- selbst schon um deshalb für mehr
„staatsfeindlich " als kirchenfeindl . ch , weil
sie den herrschenden Kirchen ein unverdientes Mar-
tyrerthum verleihen, sondern haben brretts seiner
ZeN beim Erlasse der gegenwärtig in Kraft bestehen¬
den allgemeinen politisch-socialen Gesetze auf deren
zweifellose „ Staatsseindlrchkeit " ausdrücklich
und mrt aller Energie tzingewiesen , und der gegen¬
wärtige innere, allgemeine, alle staatlichen Verhält -
msse zersetzende und auflösende sociale Kamps hat
leider nur zu sehr unsere damaligen Behauptungen
bestätigt. Es gibt wahrlich andere, bessere, edlere
und wirksamereMutel , als Ausnahme - und Poll -
z eiaufsichtsgesetze , um dasjenige aus den herr¬
schenden Kirchen zu beseitigen , was in der That
„ staatsfeindlich " ist ; aber man will oder ver¬
stehe eben dieselben nicht anzuwenden , well man
selbst des W -llenS und des Bewußtseins der höhern
und edlern der staatlichen Gesetzgebung wirklich ob¬
liegenden Aufgaben entbehrt . Nicht nach Grund¬
sätzen und Ideen , sondern nach Einfällen und
Zweckmäßigkeitsmaßregeln wird unsere heu¬
tige Zeit regiert . Vergeblich ist es daher auch , und
namentlich während der herrschenden Strömung ver¬
geblich , gegen herrschende Einfälle anzukämpfen; es
genügt in solchen Augenblicken für den unabhängi
gen Mann und die unabhängige Presse, trotz der
herrschenden Strömung , „Farbe zu bekennen "
und das eigene Gewissen Derer zu rütteln , welche
zu jeder Zeit die „ muthigen Vorkämpfer "
aber bewußtlosen Werkzeuge — der Phrase ge¬
wesen sind . (K . B . Z .)

Berlin, 15 . Mai . Für die Bewilligung von
Diäten an die Reichstags- Mitglieder sollen sich im
Bundesrath nur Baden , Oldenburg und einige
kleinere Regierungen ausgesprochen haben.

Berlin, 15. Mai . Die vier krrchc apolitischen
Gesetze sind jetzt in der Gesetzsammlnng erschienen,
jedoch nicht an einem Tage unterschrieben, vielmehr
trägt jedes der vier Gesetze ein besonderes Datum ,
so das über die Vorbildung und Anstellung der
Geistlichen das Datum des 11. , das über die kirch¬
liche Discrplinargewalt des 12., das über die Gren¬
zen des Rechtes zum Gebrauche kirchlicher Straf-
und Zuchtmittel des 13 . und endlich das über den
Austritt aus der Kirche des 14. Mai . Letzteres ist
also am spätesten , also gestern erst vollzogen wor¬
den . Die Gesetze treten in der Zeit vom 23 . bis
29 . d. M. in Kraft.

Berlin, 15 . Mai . Bei den Vorbereitungen, welche
im Cnltusmlmsterium zur Ausführung der neuen
Kirchenge setze mit g>ötzter Schleunigkeit ge¬
troffen wer ^ li, handelt es sich auch , wie offic ös ge¬
schrieben wird, um die sofortige Emsrtznng der Com-
m .ssionen für die Staatspinjung der Geistlichen .

_ Die „ Germ . " schreibt : Der „ Börsenkrach "
in Wien hat nicht verfehlt, seine Wirkungen auch
in hiesiger Geschäftswelt zu zeigen . Nachdem bei
Siemens und Halske eine beträchtliche Anzahl Ar¬
beiter entlassen worden sind , ist gestern diesem Bei¬
spiele auch Frisier und Roßmann (Nähmaschinen-
fabrik) gefolgt. Man spricht von der Entlassung
von 200 Arbeitern.

Berlin, 16 . Mai . Heute tagen wieder alle drei
parlamentarischen Körperschaften. Das Abgeordne¬
tenhaus hat seine Sitzung um 9, das Herrenhaus
um 10 , der Reichstag um 12 Uhr begonnen. Letz¬
terer erledigte zunächst die dritte Lesung des Ge¬
setzes über den Reichsinvalidmfond . In der Ge-
neraldiScussion erklärte sich Wmdthorst (Meppen)
unbedingt gegen das ganze Gesetz, während Richter
Namens der Fortschrittspartei es nur dann für un¬
annehmbar erklärte, wenn die Communal -Obligatio-
nen auf der Liste der Papiere, in denen der Fond
angelegt werden soll , beibehalten würden . Wie in
der vorigen Berathung sprach sich auch heute die
Mehrheit der Versammlung für die Beibehaltung ,
der Communalpapiere aus . Ja , die Special-In¬
teressen der Commune« trugen heute noch einen voll¬
ständigeren Sieg über die cvnstitutionellen und finan¬
ziellen Bedenken davon , indem die Communalpa -
piere unbeschränkt für die Anlage des Jnvaliden-
fonds zugelassen wurden . Die in der vorigen Be¬
rathung beschlossene Beschränkung ihrer Zulassung
bis zum 1 . Julr 1876 wurde heute in namentlicher
Abstimmung mit 128 gegen 115 Stimmen beseitigt .
Im Uebngcn wurde das Gesetz nach den Beschlüssen der
zweiten Lesung angenommen. Der Versuch des Hrn.
v . Kardorff , die Pfandbriefe und Eisenbahn -Priori¬
täten auf die Liste zu dringen, mißlang . Der zweite
Gegenstand der Tagesordnung, der Jahresbericht
über Elsaß -Lothringen, führte zu einer längeren Er¬
örterung über die Verwaltung der Reichslande, welche
heute nicht zu Ende geführt, sondern auf die mor¬
gige Sitzung vertagt wurde. Die Abgg. Windt -
tzorst (Meppen ) und Sonnemann brachten verschie¬
dene Beschwerden der Bevölkerung gegen die Ver¬
mattung und die Maßregeln der Regien, »g zur
Sprache, welche der Reichskanzler und der Adg.
Bamberger nicht zu widerlegen vermochten , aber da¬
durch adzuschwächen suchten , baß sie sich gegen die
politische Richtung der Redner wandten , statt die
Vorwürfe zu enlkräften die Personen angriffen und
jede derartige öffentliche Besprechung als inoppor¬
tun oder gar als ur. patrioüsch darzustrürn strebten.

(Frkf. Zig .)
Berlin, 16 . Mai . Das „ Deutsche Wochenblatt"

widerspricht der Mittheilung des „Wiener Tage¬
blattes"

, wonach Kaiser Wuhelm mit Kaiser Ale¬
xander in Wien Zusammentreffen sollte . Das „ Wochen¬
blatt" fügt hinzu, vorerst scheint der 16 . Juni als
Tag der Abreise Sr . Majestät in Aussicht genom¬
men zu fein . Dem Vernehmen nach werde der Kai¬
ser nicht vor Mitte Juni Berlin verlassen.

Berlin, 16. Ria?. In der heutigen Sitzung des
Reichstages wurde die Genehmigung zu einer straf¬
rechtlichen Verfolgung des Redakteurs Sieg! und
der sächsischen Zeitschriften wegen Beleidigung des
Reichstages dem Anträge der Commission entspre¬
chend, versagt. Die Gesetzvorlage über die Grün¬
dung und Verwaltung des Reichs - Jnvalidenfonds
wurde in dritter Lesung im Wesentlichen nach
dm Beschlüssen der zweiten Lesung genehmigt. Ein
vom Abgeordneten Mcyer gestelltes und vom Staats¬
minister Delbrück befürwortetes Amendement zu § . 9,
welches den früher beschlossenen Ausschluß der Com¬
munalpapiere aus der Reihe der Effe ' len, in denen
die Anlage des Jnvalidenfonds erfolgen kann, be¬
seitigt, wird in namentlicher Abstimmung mit 128
gegen 115 Stimmen angenommen. — Bei der da¬
raus folgenden Berathung des Jahresberichts über
die Verwaltung Elsaß -Lothringens erklärt der Reichs¬
kanzler Fürst Bismarck dem Abgeordneten Windt-
horst gegenüber : Die Dictatur endigt am 1 . Januar
1874 , wenn der Reichstag nichts Anderes beschließt .
Ueber die künftigen Verhältnisse wird dem Reichs¬
tage eine besondere Vorlage zugehen. Ich ver¬
spreche mir von dem Zusammensitzen der Elsässer
Mit uns im Reichstage em gutes Verhältniß , zur
Enttäuschung derjenigen Parteien, welche das Gegen-
theil hoffen. Die Riederhaltung der französischm
Sympathien lst in dem Lande, welches wir zur
Sicherung unserer seit zweihundert Jahren bedrohten
Grenzen erworben haben» nothwendig. Die Maß¬
regeln gegen die katholischen Elemente sind durch
ultramontane Agitationen herbeigeführt. Dre Wir¬
kung der Schuldrüder ist nach Ansicht der Regierung
viel schlimmer , als der Lehrermangel selbst . Jedes
LoSrechen von Altem uub Verbinden mit Neuem
hat iöuteifeite « . Wir Nordbrutsche sind auch im
Gewinnen von Sympachien nicht sehr geschicki , aber



vir wollen Elsaß -Lothringen möglichst wenig wehe
chun . Zweifeln Sie nicht an unserm Geschicke , an
unserer Ausdauer, an unserm Muthe und unserm
Bestreben , allen Angriffen zu widerstreben. (Stür¬
mischer Beifall.) Das HauS vertagte sich bis mor¬
gen , nachdem im Laufe der Berathung Fürst Bismarck
noch nutgetheilt hatte, daß über die von einem Vor-
redner gewünschte Competenzbeschränkung der Kreis-
gerichte

'
bezüglich aller nichtpolitischen Vergehen be¬

reits eine Vorlage vorbereitet werde. — Der „Reichs -

anzeiger" publicirt daS Wohnungsservisgesetz.
Berlin, 17. Mai. Der Reichstag genehmigtebei

der Schlußabstimmung das Gesetz über den Reichs-
invalidenfond mit großer Majorität und setzte sodann
die Berathung der Jahresübersicht über die Ber-
ioaltung Elsaß Lothringens fort. Gegenüber Winkst-
Horst , welcher nochmals die Verletzung des Frei-
zügigkeilsgefetzeS im Reichslande und die Auswei¬
sung der Schulbrüber bemängelte, ergriff Fürst Bis¬
marck das Wort. Derselbe sucht seine von Windthorst
unrichtig wiedergegrbenen gestrigen Aeußerunzen
richtig zu stellen und zu constatiren, daß genau nach
dem Artikel 10 des Gesetzes vom 31. Dec. 1871
verfahren worden fei. lieber 200 Schulfchvestern
und einige hundert Schulbrüder seien gegenwärtig
Wch im Elsaß thätig , aber die Entfernung der direct

gomeinschädlichen Elemente unter denselben sei noth-
wendig gewesen . Der Reichskanzler bestreitet , daß
England und Rußland mit den Ultramontanen sym -
pachisiren ; in England werde selbst anerkannt, daß
bei den ultramontanen Wühlereien in Irland eine
conftitutivnelle Regierung unmöglich sei . Betreffs
Rußlands möge Windthorst die Stimmung der
Gegner desselben besser kennen , über die Stimmung
dec Regierung see er (Reichskanzler) besser unter¬
richtet.

'
Mallinckrodt bezeichnet die Andeutung des

Fürsten , daß die Katholiken gegen die «katholischen
Regierungen untreu und unzuverlässig sei:n , als
unwahr und die Anklagen gegen die Clericalen im
Reichslande als unbegründet. Fürst Bismarck er¬
widert darauf : Darüber, ob ich die Ruhe - und
Friedensstörer in den Reichslanden , ob ich die An¬
schürer aller Opposition verleumdet habe, rufe ich
den Wahrspruch der öffentlichen Meinung an . Da¬
rüber erwarte ich getrost das Urtheil der Geschichte.
Ich glaube recht zu thun . wenn ich schwarz nenne ,
was schwarz , weiß, was weiß ist. (Stürmischer
Bestall .) Die auf Irland bezügliche Aeußerung
beruhe auf von der dortigen Botschaft eingezogener
Erkundigung. Da»t ganze civilisirte Europa stimme
mit des Redners Meinung über die Ultramontanen
überein. Nachdem noch der im Elsaß wohnende
Abgeordnete Peterstn die Unbegründetheit der gest¬
rigen Angriffe Sonnemann's nachgewiesen , und das
Vorgehen der Reichsregirrung gegen den Straß¬
burger Gememdevorstar.d und französische Justiz¬
beamte gerechtferügt hat , wird dieGeneraldiscusffon
geschloffen. Das Haus beschließt , daß durch die
gelieferte Uebersicht der elsaß - lothnngischen Verwal¬
tung Genüge geschehen sei .

Berlin , 17 . Mai . Reichstagsfitznng. (Schluß) .
Es folgt die Berathung des Elben '

schen Antrages
aus Errichtung eines Reichseisenbahnamtcs. Nach
der Begründung des Antrags durch den Antrag¬
steller erklärt Fürst Bismarck : Die bezügliche Be¬
stimmung der Reichsversassung sei völlig klar ; er
fühle sich in seinem Gewissen beschwert , daß er in
seiner großen, durch Krankheit vielfach unterbroche¬
nen Thätigkeit an der erforderlichen Initiative es
bisher haben fehlen lassen und in den bisherigen
Anregungen des Reichstages nicht die erforderliche
Unterlage für solche Initiative gefunden habe. Er
begrüße daher die eingebrachten Gesetzentwürfe mll's
freudigste als Hilfstruppe und sage die nachdrück¬
liche Unterstützung im Bundesrathe zu . Des Abg.
Eckhard (Baden) Bedenken wegen der badischen
Staatsbahnen begegnet der Reichskanzler mit dem
Hinweise aus die Bekleidung des Reichseisenbahn¬
amtes mit den Functionen einer richterlichen Behörde .
Nach kurzer Debatte lehnt das Haus die Corumis -
sionSderathung ab und beschließt zweite Berathung
im Plenum .

Ausland .
Wien , 14 . Mai . Man schreibt dem „ Tagbl. "

aus nnödting : „ Die Böchnkatastrovhe hat auch
unter unseren biederen Landbewohnern ärgere Ber-
Wüstungen angerichtet als man glauben sollte. Die
angeborene Neigung unserer an die Ausbeutuna der
Städter gewohnten Landleute zu dem dolce

' far
mente, ferner der verlockende Anblick der Masse
plötzlich reich gewordenen Taugenichtse bat unsere
Lanok. ämer, Handwerker, Hauer und Bau, :n ver¬
leitet , den letQ t n Eiwerb an der Börse b . r müh¬
samen und v>.rhättmßmäßig wemg tvynenben Artn.it

vorzuziehen. Die von der Regierung concessionirten
Börsen -ComptoirS waren ja dazu da, um selbst den
Unberufensten an dem Manna der Börse theilnehmen
zu lassen , außerdem etadlirten sich in jedem kleinen
Orte eine Sorte „ Schlaumeiers " , welche gegen Pro¬
vision die Börsengeschäfte der Bewohner besorgten.
So kam es, daß Alles, selbst die Lehrbuben und
Dienstboten an der Börse spielten . Liebe, Lust und
Wonne herrschte überall , der Spaten und die Haue
ruhten , um'S Geschäft kümmerte sich Niemand.
Schneite es doch das Geld zum Fenster herein !
Nieder mit der Arbeit, es lebe die Börse ! Das war
das Losungswort der Menge . Krach — da liegen
sie in Haufen , wie die Maikäfer nach einem großen
Frost. Die Zahl der durch die Börsen -Katastrophe
ruinirten Landbewohner läßt sich heute noch nicht
bestimmen , da jeder seinen Ruin so viel als möglich
zu verbergen trachtet.

Wien, 14. Mai . Cardmalerzbischof v. Rauscher
hat an den Hrn. Bischof Eugenius Lachat von Ba¬
sel ein (vom „Volksfreund" vrröffentlichtes) Schreiben
gerichtet , worin er diesem schwergeprüftenAmtsbru-
der seine innigste Theilnahme ausvrückt. Der Car¬
dinal beleuchtet das schmachvolle Treiben der Schwei¬
zer Tyrannen und sagt dann :

„ Man hat Euere bischöflichen Gnaden von Ihrem
Sitze vertrieben ; Geldstrafen werden verhängt , die
Bezüge der Geistlichen eingestellt , das Kirchengut
mit Beschlag beleat, die Gotteshäuser geschloffen.
Damit haben die Feinde der katholischen Küche sich
in ihrer wahren Gestalt gezeigt ; jeder, auch der
leichteste Schein einer notdürftigen Duldung ist
verschwunden ; die Tage offener Verfolgung sind
angebrochen. Es bleibt nichts übrig , als daß über
die Katholiken, welche Katholiken bleiben wollen,
auch Leidesstrafen verhängt werden."

Pest , 16 . Mar . Der „Lloyd" meldet : Graf Paar
gehl als Botschafter bei dem päpstlichen Stuhle an
Stelle des verstorbenen Baron v . Kuebeck nach Rom .
Die Zustimmung der Curie ist dazu bereits einge¬
troffen.

Rom , 17. Mai . Die „ Jtalie " meldet : „Der
Papst empfing mehrere Personen . Morgens war
Empfang im Vatican . Die Souveraine beglück¬
wünschten den Papst zu seinem Geburtsfeste. Die
Regierung wird vorsichtshalber die Garnison von
Rom verstärken .

"
> Rom , 17 . Mai . In der heutigen Kammersitzung
wurde die Debatte über das Klostergesetz fortge¬
führt . Minister Lanza erklärte, daß dre Regierung
die in dem Gesetze verlangten Ausnahmen aufrecht
halte . Artikel 1 wurde sodann in einer Fassung,
daß die Ausnahmen im Prinzipe zwar zugestanden,
die Kiostergesetze jedoch auch auf Rom ausgedehnt
werden, mit 335 gegen 3 Stimmen angenommen.
15 Deputirte enthielten sich der Abstimmung. Die
Deputurerkammer hat ferner dm Art. 2 des Klo-
stergesetzes mit einem Amendement Rtcasoli' s, wo¬
nach zuc Erhaltung der Ordensgenerale jährlich
400,000 Frcs . aufgewendet und denselben entspre¬
chende Wohnung und Bureaux zugewiesm werden
sollen, angenommen.

Paris, 17. Mai. Die Regierung wird die Ver-
tagmrg der constituirenden Gesetze bis nach Räu¬
mung des Gebietes verlangen.

Paris, 17 . Mai . Die Demission der Minister
Goulard und Jules Simon ist angenommen und
Casimir Perier zum Minister des Innern ernannt
worden . Es gilt als sehr wahrscheinlich , daß Verenger
zum Unterrichtsmimster und Märtel zum Cultus -
mmifter ernannt werden.

London, 17 . Mai . In der gestrigen Sitzung des
Unterhauses beantragte Miall, eine auf Abschaffung
der anglikanischen SiaatSkirche gerichtete Resolution
anzunehmm . Nachdem Gladftone der Annahme der
Resolution widersprochen hatte , wurde dieselbe mit
356 gegen 61 Stimmen verworfen.

Madrid , 14. April. lieber die Flucht des Mar¬
schalls Serrano , nachdem er ein Asyl im Hause
des engl. Gesandten , Mr. Layard, gefunden hatte,
macht ein Correspondent der „Times " , der aus
Madrid vom 8 . b . schreibt , interessante Mittheilun¬
gen : „Die Möglichkeit eines neuen Ausbruches oder
die Erneuerung der Gewalttaten des 23. mid 24.
April befürchtend, und überdies durch die muth-
maßüche Existenz Anes Courplotts , ihn zu ermorden,
angetrieden, urgirten die Freunde des Herzogs seine
Abreise ans dem Lande. Selbst die Regierung sah
dies Nothwendigkeit ein. Aber die Schwierigkeit
war, wie rhn wegzubekommen . Seine schönen Ge¬
sichtszüge und seine männliche Gestalt waren Jeder¬
mann in der Stadt bekannt. Die Eisenbahnstationen
(es gibt deren nur zwei) befanden sich zur Zeit im
B . sitz bewaffneter Freiwilligen , die jeden Waggon
nach anstößigen Personen durchsuchten . Am 24.
wurom sogar die verschlossenen Waggons , die

Maaren unter Zollverschluß von einem Thrile des
Landes nach dem andern befördert und die Madrid
blos intransitu passiven , erbrochen und durchsucht .
Man hielt eL für nothwendig, daß alle die hervor¬
ragendsten Ex Monarchisten , die ihr Heil in der
Flucht suchten , Verkleidung anlegen sollten. Serrano's
Verkleidung war so vollkommen , daß selbst Jene,
die chm dabei behülflich waren , ihn nicht erkannten ,
als er seinen hübschen Schnurrbart abrasirt, ein
Paar falsche Backenbärte (die Natur gab ihm nie¬
mals welche) angelegt und sich in einen alten Haus¬
anzug deS Herrn Layard einschließlich eines breit*
krämpigen Filzhutes gekleidet hatte . Während der
Vorbereitung für seine Verkleidung protestirte er
gegen die Backenbärte und gab erst im letzten Mo¬
ment nach . Er warf sie indeß in dem Augenblick ,
als der Zug die Station verließ , weg. Ich war
da, als er abreiste, und ich muß gestehen , daß ich
ihn nicht erkannte, obwohl er hinter mir vorbei¬
streifte , um in den für ihn vorbereiteten Waggon
zu steigen . Sein Aussehen war das eines von der
Jagd heimkehrenden englischen Gutsbesitzers. In
demselben Zuge , aber am andern Ende desselben,
reiste Marios , ebenfalls in Verkleidung und beglei¬
tet von einem öffentlichen Functionär, der namen¬
los sein soll. Serrano war von Herrn und Frau
Layard begleitet, die ihn nicht eher verließen , bis
sie ihn sicher an Bord eines nach St . Jean de
Luz bestimmten Dampfers in Santander wußten .
Als eine außerordentliche Vorsichtsmaßregel im Falle
eines Angriffes hatte die Militärbehörde eine Com¬
pagnie Soldaten geliehen , die zwei oder drei Wa¬
gen in der Mitte des Zuges füllte."

Lokales .
S t ra ß b u r g , 15 . Mai. Heute früh fand am alten Rhein

zwischen zwei S .udenten einPistolenduell statt, leider mit
unglücklichem Ausgang . Der eine, zugleich der Beleidiger ,
wurde durch den Leib geschaffen und verschied eine halbe Stunde
darnach im Spitale. Der andere, ein Student in den höheren
Semestern, stellte sich der Behörde und befindet sich bereits in
Untersuchungshaft. (Str . Z .)

Vom See , 13 . Mai. Um Andere vor Schaden und Reue
zu bewahren, theilcn wir Folgendes aus authentischer Quelle
mit. Nicht blos in der Secgegend, sondernbis in de» Schwarz¬
wald hinein treibt ein gewisses Individuum I . A . , sich ans¬
gebend als Baron v . L. , seine Schwindeleien . Dieser Mensch ,
erst 2ä Jahre alt , der schon Streiche geliefert hat, die ein
Jahrmarktbuch au -füllen könnten , und der sich rühmt, ein
„Altkatholik

" zu sein , wußte sich die Adresse eines Mädchens
von 18 Jahren aus achtbarer Familie in einem Dorse des
Schwarzwaldes zu verschaffen und den Leuten aufzubindcn,
daß er der Baron v . L. sei . Er feierte mit seiner Angebe¬
teten die Verlobung und benützte die Gelegenheit einer Bauern¬
hochzeit , um in einer Ansprache seinen Brauttag als den schön¬
sten seines Lebens zu rühmen. Nun wollte er die Brautreise
auch machen — nach Wien zur Ausstellnng — als man noch
rechtzeitig hinter den Schwindel kam und der Ääsbaron ohne
die Braut von Messina heimzog , wahrscheinlich um in seinen
zerrissenen Schuhen und einem alten von Mäusen angenagten
Reisesack neue Abenteuer zu bestehen . (Fr. St .)

* Literarisches.
Die Muse unseres Freundes Baumstark hat uns wieder

mit einem herrlichen Geschenk erfreut : „Daniel O ' C o n -
nell " heißt die soeben in der Herder'schen Verlagshandlung
in Freiburg erschienene Schrift , auf welche wir nach erfolgter
Lectüre nou ) näher zurückkommen müssen .

Von der Börse .
Frankfurt, 17 . Mai . Die Börse verkehrte zwar

in fester Haltung , doch hatte das Geschäft nur äußerst
geringe Ausdehnung . Die Nachricht neuer Falli¬
ments in Wien konnte die Stimmung nicht erheblich
adschwächen ; das Wochenplus der Staatsbahn machte
einen recht günstigen Eindruck . Im Allgemeinen faßt
man die Krisis als überwunden auf und in der That
scheinen die Verhältnisse in Wien — mag selbst
Manches noch bevocstehen — jetzt wenigstens ziem¬
lich geklärt zu sein. Die Behörden scheinen nach
heute emgelaufenrn Nachrichten eine scharfe Controle
des Status sämmtlicher Banken erntreten lassen zu
wollen, eine Maßregel, die nur zu billigen ist. Auch
in Berlin scheint man — wenn es auch keineswegs
zum Ultimo an größeren und geringeren Falliments
fehlen wird — der Liquidation beruhigter entgegen¬
zusehen. (Frkf. Ztg.)

Für die Brandbeschädigten in Blumbergsind fernereinge¬
gangen von Frau I . F. von hier 30 kr. Bon Ungenannt
1 fl . 30 kr.

Für die arme Familie in S t . B l a s i e n sind eingegange»
von L. Murat Stadtpfr . in Wertheim 1 fl. Bon S . SR. in
Heidelberg 3 fl. Bon G. von hier 30 kr.

Briefkasten .
N a ch O . Wir sind Ihnen sehr dankbar für Ihr freund¬

liches Anerbieten. Eine besondere Richtung für Ihre Einsen¬
dungen wollen wir Jh n nicht angebcn, — xeotus tacit cor-
respondentem .

Mt'igirt mtn ». Dr. Frrd. Vissing.
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Wolsach . I

Todesanzeige. g~ Allen auswärtigen ®
Verwandten u . Be¬
kannten die Trauer«
Nachricht, daß unser

y ?* Gatte , Vater und
Schwiegervater,Alt -
Engelwrrth Joh .

S Georg Keller , in
einem Alter von 65

Jahren heute nach längerem Leiden
in ein besseres Jenseits abgegangen

> ist.8 Wolsach , den 17 . Mai 1873 .
» Die Hinterblieb neu .

Freiburg.
Todesanzeige.

Heute , Samstag
den 18 . d . M . , starb
hier nach zweimo¬
natlichem Leiden u.
mehrmaligem Em-

^ pfange der hl . Sa-
Mcramente fromm u ."

gottergeben der
^ hochw . Herr Decan

und Stadtpfarrer von St . Martin
in Freiburg, Joseph Theodor
Heberling im Alter von 69 Va
Jahren .

Mit dieser Todesnachricht ver¬
bindet der Unterzeichnete di" Bitte
an die hochw . Amtsbrüder um ein
Memento für den Verstorbenen.

Freiburg, am 18 . Mai 1873 .
Im Aufträge der Angehörigen:

Franz Rentier , Psv .

Die Niederlage des rühmlichst be¬
kannten

Karmelitengeistes,
befindet sich in Karlsruhe bei

Karl Malzacher ,
3 . 2 . Langestraße 139 .

Stelle-Gesuch.
Ein Mädchen das kochen , nähen,

waschen , patzen und einer Haushaltung
vorstehen kann , sucht eine Stelle als
Haushälterin oei einem Geistlichen oder
sonst bei einem einzelnen Herrn . Nä¬
here Auskunft unter Chiffre 1001 auf
portofreie Anfrage bei der Expedition
d . Bl.

Eine gesunde Schenk -
amme, wo möglich vom
Land , wird zu sofortigem

Eintritt gesucht. Zu erfragen Karls¬
ruhe , Herrenstraße 46, zweiter Stock.

In der Unterzeichneten ist soeben eingetrofsin :
Der

Geheiurmittelschwin- eS.
Ein Beitrag

mr Kulturgeschichte des 19 . Zulirhuuderts .
Prei » « . , 27 kr.

Vgl . die Kritik im „Freib . Kirchenblatt" Nr . 20.
Freiburg. Literarische Anstatt.

Der Unterzeichnete empfiehlt sich hiermit dem geehrten Publikum zum 3. 1 .

Möbel-Transporte
sowohl in der Stadt als für Umzüge über Land , und zwar für letztere je nach
Wunsch mittelst seines gutgedeckten Möbelwagens oder per Eisenbahn. Auf¬
merksame und billige Bedienung wird zugesichert . — Gefällige Aufträge wer¬
den Schwanenstraße Nr . 30 entgegengenommen.

Nikolaus Obendorfer , Möbel-Transporteur.

Erste GeneralllersamUlmg

Morgens

Nachmittags
Abends

des Vereins deutscher Katholiken in Mainz.
Nach § . 9 . unserer Statuten hat alljährlich eine Generalversamm¬

lung des Vereinsstattzufindenzur Berichterstattung undRechnungs «
ablage , sowie zur Ernennung der Mitglieder des Vorstandes
und zum Beschlüsse über alle sonstigen Vereinsangelegenhei¬
ten . Nachdem nun das erste Jahr seit Gründung des Vereins abgelaufen ist,
hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 7 . April beschlossen, die erste Gene¬
ralversammlung in der Pfingstwoche nach Mainz zu berufen. Die Tages¬
ordnung ist folgende :

Dienstag den 3 . Juni , Abends 6 Uhr :
Begrüßung der Mitglieder im großen Saale des Frankfurter Hofes.

Mittwoch den 4 . Juni :
7 Uhr : General ' Communion im hohen Dom.
9 Uhr : Erste geschlossene Generalversamm¬

lung im Frankfurter Hofe.
3—5 Uhr : Sections - Sitzungen .

7 Uhr : Erste öffentliche Generalversamm¬
lung im Frankfurter Hofe .

Donnerstag den 3 . Juni .
8 Uhr : Zweite geschlossene General - Ver¬

sammlung im Frankfurter Hofe.
12 Uhr : Wallfahrt nach Marienthal im

Rheingau .
Die Mitglieder sind gebeten , ihre Karten zur Legitimation bei sich zu

tragen .
Die Wichtigkeit der zu verhandelnden Fragen läßt eine besondere Auf¬

forderung zu zahlreicher Theünahme wohl üverflüssig erscheinen.
Wir machen auf einen Vorstandsbeschluß vom 7 . April aufmerksam, wo-

nach Anträge , die nicht mindestens 8 Tage vor der Versamm¬
lung eingebracht sind , von der Discussion ausgeschlossen wer¬
den können.

Wünschenswerth wäre es , wenn diejenigen Herren , welche an der pro-
jectirten Wallfahrt Theil zu nehmen gedenken, dieses möglichst früh dem Unter¬
zeichneten Secretär mittheilen wollten.

Mainz , dm 1b. Mai . 1873 .
Der Vorstand des Vereins der deutschen Katholiken .

I . A.
Der Präsident : Der I. Secretär :

Felix Freiherr v . Loe. Nie . Racke.

Morgens

Mittags

In der Buchdruckerei von L. Schweiß in Heidelberg sind zu haben :
Allen Vorstehern von Rosenlranz-
Vereinen , insbesondere den hochw .
Herren Geistlichen zur Erleichterung

empfohlen. Auf einem Bogen 15 Zettel für 15 Mitglieder eingerichtet.
Zehn Bogen 24 kr., 100 Bogen 2 fl . 48 kr.

Lojenkranz-Zettel.
Am gfaitoHptm Fr §«kf » r '

, der 17 Mai .
* *
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Nassau 4 '/, "/, OMaatt «« «

Ifeafsa 67» d«.
’§ •?&tiite 67» d«.
M . HW» »7 » ds,

47 » fts.
. 87» 3. 4*/*7»
4»/» 3«4V»7»

Öto, 5vte.
87»

8»/. Mli «. 4. , 87 -

Pr« LvLptsm
1057«
S77» P
10274 B
M '/.M
9874 S .
89/4 «

87 »/. «
92 ö

9974 es

100 G
9&V4 B
“ «
- ft- P
SS P
64 '/. «
eo«/. «
eo4/. «
757. P
90 8

KHl « ck 87 » kblis - tiiMM ft. M72
BÄUie« 47*7* vbligatis««»
Schwede» 4'/,7 » Obl. t» Thal«
Schweiz 4 '/.»/-,« tdsenoffmkch..Oftl. r.zr.

47,7» Brr»« Oftli >rtisM«
B.-S« erttab7 , Bonds löÄir v. 1862

6»/. „ 1888r v. 1866
57* 8». 1804t "/» ft. 1864

We »i« i 8»/, tmt Sch»E » 1 1869
MaMrich 87» Statte, M. WS K.

ft», lern
« ettea » ,ft KrirftitSt « ».

« adis« , B« -r
87» » «"<* . 5 <mf k |L 800
&*/. DarmstLdtrr Barck-Aetim pfl . 250
3*/» Oestrrr. Rrtwnalbank 8 fl. 600 8 kr.
87 » do. Lredtt -Aette» O. W.

StLttaart «
Ü7t Wabrtbbahn 8 p. 200
87» Rudolph-Eisenbahn 2. G« . 8 fl. 200
4»/, Ludwtg ^Vezbacher Gis« ft«h» ß. 800
47 »7 » Bayer. Ostbahn
37 » Hessisch « LudwtgSbah« 8 Lhl«. 200

90 S- S
98»/. «
— S
97 '/, P
S5'/, b
«87» b
93 '/4 b
197, b

l

S
1ÜS '/» «
143 '/» »
4327 » ®
985 ft
304 b
987* •
243 5
168

6»/« «üchttk. Süftbahn-Prt« .

$ •/• MiÄeH, «orq>onS t.Silb . 1.«« .
L » 'i „ „ 2. Gmiff.
St% MhmischWestSah», 1863,300fl.
8 »/, tzchtsch, LuowtgSbahn
! », » Wizische LudwtgSb . (BqzbaH.)
6«/» WriKr Statt«!
S?/i

«
[86 6
»3*/4 N

166 »
5*/» Oesterr . GtaatS4Usr»bah« h 500 Fr. fl-4 4 »

« sa . | ia » « 8oof ».
mmi \¥ 67»
47 » Bad . « r.-L»»se ». 100 22jl*.
Bad. 35 fl.-8oos«
DEsch«.
H«. AH» 50 {L»2o!jj . Io*
„ „ 25 fL»8oof. d».
Wtbach -V»»zvcha«srr 7

■SMvx . 4»/» 250 fUBwf* va» lLSÜ
,, 5»/» 5.00 MW » ft«« 1860

100 MM * 1864

10«Ws«>8»ch
ß. 7

rsr. ^ vsiyearer ln Aiarlsruye.
Dienstag 20. Mai . Zweites Quartal .^66 . Abonnements - Vorstellung. Der

Autographensammler . Charakter«
bild in 1 Akt von W . v. H. Bio «
loneelleonzert von Gottermann , vor¬
getragen von Hrn. HofmusikusMohr .
Die Widerspenstige . Lustspiel in
4 Akten nach Shakespeare von Dein-
harditein . Morennyi und Petruchio : *
terr Fritsche vom Stadttheater in 5

tettin als Gast . Anfang 6 Uhr . f
Theater m Baden.

Mittwoch 21 . Mai . Tell . Gwße
Oper mit Tanz in 4 Akten von Rif-
sini . Walther Fürst : Herr Ganzetj <
müller , als Gast . Anfang 6 Uhr . 1

15.

15.

15.

15.

Todesfälle .
15. Mai . Luise Weng er, Ehefrau des Parti¬

kulier Wenger , 75 I .
Christine Knisse , Privatiere ledig ,
85 I .
Frieda, Vater Bureaudiener Schwarz
1 I . 7 M . 19 T.
Jakob Lusch Soldat im 3. Bad.
Dragoner- Regiment Nr . 22 , 21 I .
Johann Georg Sütterlin , p^ s.
Beschlagschmid, ein Ehemann 67 ^J .

eo . „ Gimg , Vater Kaufmann Pfisterer,
1 I . 6 T.

16 . „ Eduard Gnam, Dienstmann , ledig,
48 I .

Geburten.
13 . Mai . Emilie Sophie, Vater Karl Geißen -

dörfer Schuhmacher .
15. „ Anna , Vater Karl Roser , Wacht¬

meister .

Mai. 18 ^ 3ü3Bs i .
ansangmd :

Abgang von Lsrlsnrtzr.
Rech Rastatt und Baden . !

I ^ f . S^ . 7 '***. 10" . 11" *. 1" . 2SW
5" . 4 ' ° ‘ 7 " . 1

Ksch Brrrchss ! und Heidelber « :
7" . tz" . 11" * . 14*". 1-^' i . V* 3«.

8*9. 7!»

Kach Pforzheim iRühlacker ) .
. SO. 1 »«* . 1 " ä » 7*5r *. io. 1 ®0*; i". 5 ». 7*°. ii s«

Äon Pforzheim nach KarlSrube .
5«. 6 ' °* 9" . 12». 1 » *. 5" . S">.
Asch Mannheim WheinthMstzchr

H .UlptLahnhof: S». 9£5. 2. 7 »*
(Mühlburgerchor ) : 617 . 9 S3. 2*. 737
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5 *°. IG*5. 2 *7 6" .
Asch Maxau (Hauptbahnhof ) :

Hauptbahnhof : 6. 8 ' °.
'
10«§. 11" .

287 4 § . 5. 6 ,f § .
Mühlburger Thor: 67 8» . 10^8.

11 " . 2" . 4’§ . 5 7. 622 §.
Di- mit * bezeichnten Züge sind GÄMllzüge .
Die mit *f Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe.
Die mit § bezcichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf.

86 P
4«9/4 e
- i
— «
1037. P
81 ‘/4 «
65 S
63 »
110 P
108 ' /4 I
6974 &
-

W,ch ? ,l - L 0 8 r 6.
Usstmdamk.G. 97 °/, P
WxZSbnrg * 100 V
G»lin ’i 104 '/. «
ü’sfwre» * 105 '/, P
MP 93 b
KM»bWg « 101'/, P* 105 P
teftoa . 1177« s
MM-md - - P
WrtS - 92 '/. b
M« - 104 b

0 » lb nfteilhi .
SArnlß . Srichrich «d'm
«Pistole»
MLidtsch , 10 fl^St .

!Duraten
20 Frarckenstitild

ddmtzch* Jmp« t«Ät
DoLar« in « »ld
« old per Pfund fei»

x. S. 5S '/»S6 '/»
« 6. SiMO
. 9. 62*54
. 5. £032
. 9. 18—1»
.11. 42-44
. S. 3941
. 2 . 23 '/,74'/,
. 818 ,

fflml « ft 8*fi«a mt 9, fi «MN W ft» gw»»« » .
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